
Christliche Stimmen zum Zins 
Die warnenden Stimmen vor der zerstörerischen Kraft eines Geldsystems, welches sich 
durch den exponentiellen Zinseszins-Effekt bis zum unausweichlichen Zusammenbruch 
aufschaukelt, nehmen seit einigen Jahren massiv zu. Vor allem aus dem "christlichen Eck" 
kommen Aufrufe zur Umkehr – und zwar viel deutlicher als es die offizielle Kirche tut. 
Theologische Stellungnahmen zur Problematik von Geld, Zins und Bodeneigentum sind auf 
der Website www.silvio-gesell.de nachzulesen. Hier einige Auszüge davon: 

 

 „Das Abrücken der Kirchen vom Zinsverbot hat den Aufstieg des modernen Kapitalismus entscheidend 
begünstigt. Nachdem die Zinswirtschaft die Menschengemeinschaft in beispielloser Weise zerrüttet 
hat und die Gegensätze zwischen Arm und Reich globale Ausmaße angenommen haben, ist eine 
Umkehr von Theologen und Ökonomen vonnöten. Die Traditionen des Zinsverbotes müssen der 
Öffentlichkeit wieder ins Bewusstsein gebracht werden, um Gegenmacht gegen die internationale 
Finanzwelt aufzubauen und nach Mitteln und Wege zu suchen, die wirksamer zum Ziel einer zinsfreien 
Wirtschaft führen als umgehbare Verbote. Heute ist weltweit sichtbar geworden, dass die 
internationalen Kapitalkräfte – und diese haben sich vorwiegend in "christlichem" Umfeld entwickelt! 
– in der Zinspraxis kriminelle Ausmaße angenommen haben. Ökonomisch gesehen bedeutet 
Zinsnehmen von einem bestimmten Punkt an eine Vermehrung des Geldes ohne Koppelung an die 
Produktion von Gütern. Dieser Prozess führt auf Dauer zum Ruin jeder Volkswirtschaft“. (Dietrich 
Schirmer, Studienleiter an der Ev. Akademie Berlin "Zum Problem des Zinsnehmens", 
Zeitschrift für Sozialökonomie, Sept 1990) 

"Ein entscheidender Knackpunkt in dem ganzen Problemknäuel von Wirtschaft – Umwelt – 
Umverteilung ist das System von Zins und Zinseszins. Es setzt die Wirtschaft unter einen ständigen 
Druck zu endloser Expansion und Profitmaximierung … Die Wurzel des geschilderten Übels liegt in der 
Fehlstruktur unseres Geldsystems und – im unkritischen Glauben an die Fehlerlosigkeit des Zinses. … 
Mit einem sicheren Gespür für Gerechtigkeit und das Wohl des Ganzen verbietet die Bibel das 
Zinsnehmen, die große christliche Tradition folgt ihr darin (ähnlich der Koran). Erst seit dem 16. 
Jahrhundert gibt es zunehmende Aufweichungen. … Dieses Abrücken der Kirchen vom Zinsverbot hat 
den Aufstieg des modernen Kapitalismus entscheidend begünstigt. Es wird höchste Zeit, dass Kirchen 
und Sozialethiker umkehren und der Öffentlichkeit wieder den Sinn des Zinsverbots ins Bewusstsein zu 
bringen, um Gegenkräfte gegen eine aus den Fugen geratene internationale Finanzwelt aufzubauen 
und Wege zu fördern, die zum Ziel einer umweltverträglicheren (zinsfreien) Marktwirtschaft führen.“ 
(Dr. Hans Kessler, Professor für Systematische Theologie an der Goethe Universität Frankfurt) 

„Das Verbot des Zinses ist nicht bloß eine einzelne wirtschaftlich-soziale Maßregel, sondern ein 
gewaltiges Prinzip: die Verhinderung der Geldherrschaft. In diesem Sinne geht das Zinsverbot durch 
die christliche Kultur. … Es gilt in der ganzen altchristlichen Zeit und im Mittelalter: Zinsnehmen bleibt 
Wucher. Erst die kirchliche Reformation und die weltliche Renaissance heben das Zinsverbot auf und 
öffnen damit jener Entwicklung zum Kapitalismus die Bahn, welche die Geldherrschaft zuletzt auf den 
Gipfel bringt, Gott und den Menschen durch den Mammon verdrängend …".  (Prof. Dr. Leonhard Ragaz, 
1868-1945, Theologe und Mitbegründer der religiös-sozialen Bewegung in der Schweiz). 



 „Wie der Krankheitsherd der internationalen Schuldenkrise jedem Einsichtigen deutlich macht, muss 
auch die Frage nach der Berechtigung des Anspruchs auf Geldvermehrung durch Zins und Zinseszins 
gestellt werden. … Das Prinzip von Zins und Zinseszins, das die Grundlage unseres ganzen Geld-, 
Kapital- und Finanzsystems liefert, führt immer dann zu exponentiellem Wachstum von Geldvermögen 
einerseits und Schulden andererseits, wenn einerseits die Besitzer von Geldvermögen mehr Zinsen 
einnehmen als sie verbrauchen, so dass auch der Zins wieder zinsbringend angelegt werden kann und 
muss, und andererseits die Schuldner mehr Zinsen zahlen müssen als sie trotz Einschränkung des 
Lebensstandards aufzubringen imstande sind, so dass die nicht bezahlten Zinsen den Schulden 
zugeschlagen und damit selbst zinspflichtig werden. Angesichts dieser zwingenden Gesetzmäßigkeit 
muss man sich wundern, wie die Zinsfrage mit ihren tödlichen Konsequenzen solange in unserer 
Gesellschaft tabuisiert werden konnte.“ (Wilhelm Haller 1935-2004, „Vater der Gleitzeit“) 

„Es gilt, das Geld von seinem Status als Absolutum, als Sakrament zu befreien, es wieder zu einem 
nüchternen Werkzeug zu machen. … Das globale Finanzwesen ist nach einem ebenso alten wie 
ruchlosen Prinzip organisiert: dem Prinzip des Zinseszinses. Jeder Hauptschüler mit Taschenrechner 
kann sofort feststellen, dass dieses Prinzip weltmörderisch ist. Seine Aggressivität ist sozusagen 
eingebaut. … Dieses Geldsystem wird als selbstverständlich betrachtet. Aber das ist es keineswegs. Es 
gibt bargeldlose Tauschsysteme; es gibt Rabattsysteme. Es gibt Notgeld wie die Creditos im 
krisengeschüttelten  Argentinien. Und es gibt darüber hinaus theoretische, ja sogar praktisch erprobte 
Ansätze, die auf einer gänzlich anderen Perspektive beruhen: Alterndes Geld würde sich abnützen und 
an Wert verlieren. Es war der Deutschargentinier Silvio Gesell, der diese Theorie systematisch 
durchdachte. Die krisengeschüttelte Zwischenkriegszeit zwischen 1920 und 1930 sah dann zwei 
praktische Erprobungen. Beide haben sich durchaus bewährt. … Wörgls Freigeld wurde von der 
Wiener Staatsbank zu Fall gebracht - Mammon lässt seiner nicht spotten.“ (Carl Amery, 1922-2005, 
dt. Schriftsteller und Umweltaktivist) 

„Geld und Zins ‚arbeiten’ gemeinsam zugunsten der Besitzenden. … es kommt jetzt darauf an, das Geld 
zu sich selbst zu erlösen, ihm seine menschenversklavende, dämonische Kraft zu nehmen man … es 
entschieden auf das reduziert, als was es ausgegeben wird: ein gesetzlich festgelegtes öffentliches 
Zahlungsmittel zu sein, in dem sich die unterschiedlichen Werte von Waren gegeneinander verrechnen 
lassen. …  Geld könnte ein neutrales Zahlungsmittel nur sein, wenn man auf die Ausnutzung seines 
‚Joker-Vorteils’ verzichten würde, und zwar nicht nur auf der Ebene der individuellen Praxis, sondern 
in der objektiv vorgegebenen Form der Geldwirtschaft selbst. … Statt das Geld mit dem Mittel des 
Zinses aus der Reserve zu holen, müsste man ihm umgekehrt ‚Beine machen’: statt den Geldbesitzer 
förmlich dafür zu belohnen, dass er sein Geld wie seinen Privatbesitz zurückhält, um damit 
gegebenenfalls auf dem Geldmarkt zur Vermehrung seines privaten Besitzes  spekulative Geschäfte zu 
treiben, könnte eine Liquiditätsabgabe oder ‚Nutzungsgebühr’ den Zins als Umlaufsicherung ersetzen. 
Das Zurückhalten des Geldes würde mit Kosten verbunden, die nur dann entfallen, wenn das Geld 
ausgegeben oder auf einem Sparkonto angelegt wird.   Die Tatsache liegt offen zutage: es sind die 
Staaten des kapitalistischen Wirtschaftssystems selber, die allein schon aufgrund ihrer horrenden 
Überschuldung das Zinssystem nicht mehr tragen können, von dem sie selbst zu profitieren glaubten. 
Mit anderen Worten: es gibt selbst unter rein ökonomischer Perspektive 2000 Jahre nach der 
Bergpredigt zu der Botschaft Jesu um Umgang mit Geld, es gibt zu den Worten aus Lukas 6.34-35 
(‚Leihet, auf dass ihr nichts dafür erhoffet.’) keine Alternative mehr.“ (Prof. Dr. Eugen Drewermann) 

Auszug aus „Leitfaden für Pfarrgemeinderäte zum besseren Verständnis der Geldwirtschaft“            
von Johannes Zittmayr 


